
Der Aufsatz könnte als Leitfaden fuüur missionskundliche atechesen gute
Dienste tun, esonders ın der Mittel- un Oberstufe der Höheren Schulen und
1ın parallelen Schularten SOW1€e auch 1n der Jugendarbeit. Eıne Übersetzung 1Ns
Deutsche _  ware ZU wuüuünschen. Dabei mußten jedoch d1e Zutaten und dıe Dar-
stellung der Missionsgeschichte 1mM un J 1 Hinblick auf deutsche
Beıtrage bearbeitet werden.

Eın kurzer Beitrag dies Schriftleiters PAPILLON OP) bıetet ıne VOT-

wıegend theologische Darlegung ber das Wesen der Miss1ion. Der ökumenische
Geist dieses Autfsatzes geht AuSs den letzten Satzen hervor: S  nd VErBgESSCH
WITL nıcht Das beste (Gebet für die Missıionen ıst das Gebet für dıe Einheit der
Christen. rst dann wıird das KEvangelium seiıne volle Ausstrahlung ausüben
können, WEeNnNn alle Prediger dıe Einheit wiedergefunden haben, 1n gegenseıtiger
Laebe.“

unster Dr. Exeler

EsSays the Pastoral Problems of the (‚atholıc Church 2ın the World I oday,
edıited by Irenaeus Rosier, OCarm Institutum Carmelitanum Via Storza
Pallavıcıni, 101/Roma (Borghi), 345

Das Buch vereinigt Studien über die pastoralie Situation der katholischen
Kirche 1n allen fünf Erdteilen. Der amerıikanische Doppelkontinent ıst mı't dreı
Aufsätzen bedacht (USA, Lateinamerika, Brasilien), Asıen und se1ine ungleich
größere Landmasse mıt LUUT eınem, der dazu 11UT 1€ Pastoralprobleme Indiens
.handelt Mit echt wiırd der Pazıfische Raum VO'  w} Australiıen unterschieden,
mıt wenıger echt Indonesi:en ZU Pazıtik gerechnet.

Hreg., Proftfessor der Päpstlichen Universität Santiago de Chile, versucht
1m Vorwort (3—5) ‚gEWISSE konstante Faktoren relatıv unıyversalen Charakters‘
herauszustellen, dıe d1ıe pastorale Problematik 1n der Welt VO  - heute bestimmen.
Es sınd iıhm dies d1ıe nationale Bewußtheit der Völker un ihr Wıssen ihre
rassısche Andersartigkeit beides nicht Voraussetzung, sondern Folge des Dran-
SCS nach Freiheit und Selbständigkeıt. Diese Entwicklung der Besonderheit
stehe 1n einem paradox erscheinenden Verhältnıs dem wachsenden Einheits-
bewußtsein der menschlichen Gesellschaft, un: Hrg. stellt die berechtigte Frage,
ob sıch hierbei nıcht. Phänomene der Selbstverteidigung un der Bewah-
rung der eiıgenen Art handele:; der Kosmopolitismus könne nıcht, wolle nıcht
einen Rückschritt bedeuten, eine homogene und monotone Welteinheitszivili-
satıon anstreben.

In diesem spannungsgeladenen Prozefß der Integration falle der Kırche 1nNne
bedeutsame Rolle S1e habe die christliche Botschaft 1n eıner unıyversal gültıgen
Weise Z verkünden, ohne daß der Verdacht aufkomme, S1€e se1 miıt der westlichen
Kultur ıdentisch. Andrerseits dürte die Kırche, vorab 1n ihrer Mission, ın der
Anpassung dıe rassıschen Uun: nationalen Besonderheiten nıcht weıit gehen,
dafß S1Ee darob dıe unıversalen, ‚kosmopoliıtischen‘ Werte übersehe. Die e1INS-
werdende Welt zwınge also die ırche, sıch erneut auf die urspruünglıchen und
authentischen Werte der Gesellschaft UnN: des Christentums besinnen, 1mM
Universalen dıie bezeichnenden Elemente des Partikulären herauszustellen und
1m Partikulären die absolut bindende Kraft des Universalen betonen.

Die einzelnen Aufsätze, VO: jeweiligen Verfasser Je mehr geschichtlich, J°
mehr gegenwartskundlich un statistisch konzipiert, seJlen hıer weniıgstens auf-
geführt. Eine 1Ns etanl gehende Auseinandersetzung mi1t ihnen würde,
ruchtbar S1C sein könnte, den Rahmen
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Glazık
FREYTAG, WALTER: Reden un Aufsätze. Herausgegeben VO  - Jan 11 ec-

lınk und Hans Jochen Ma T S 11 eıl Chr. Kaiser Verlag/München 1961,
237 Seriten. 10,—

Auch daeser 'Tenl der Reden und Aufsätze VO  ’ FREYTAG verdient Le-
SunNng und Beachtung. anche Probleme, diıe hıer behandelt werden, kennen WITr
Katholiken nıicht, dıe Probleme „Landeskirchen un Mission“ und „Inter-
nationaler Missionsrat“. In anderen Fäallen SIN dıe Akzente anders gesetzt als
ben un Hin und wıeder moögen dıe atholiken Wiıderspruch anmelden, bei
den AÄußerungen ber dıe Mystik (46) und be1 der Bezeichnung der Götter
Brahma, Vıishnu un Sıhiva als einer „Dreifaltigkeit“ (38) Da: der wirkliche
Einsatz der katholischen Indonesien-Mission erst se1t Anfang unserTecs Jahr-
hunderts begonnen habe 49) kann INa  — nıcht gCN Das gleiche galt VO  — der
Meinung, dafß „ IMN allem Heıiıdentum“ dıe Trennung VON Religion un: ıttlich-
keit vorherrsche 139) FR gefallt nıcht, daß diese und jene Missionare
sıch nach Missionsarbeit bei den Nuchtchristen sehnen und Anfangsarbeit,
Pionierarbeit eıisten wollen 208) finde dies 1m Gegenteil schr natüurlıch.
Denn der Missıonar ıst zunaächst tür dıe da, „d1ie fern sind”, dıe Gott- un:
Christusfernen.

ber 1N der Regel stiımmt der Katholik FR Z S freudig. 1er
wırd er Wesensfragen der Missıiıon gehandelt, un: ZW. gründlıch un tief
un 1n Kenntnis der Idee sowohl W1€ der Wirklichkeit und des Notwendigen.

denke haıer etwa daran, daß dıe Mıssion als Sache der „Fanzecn Christenheit“
hingestellt un: als Vorbereıitung des Endes, als „eschatologisches Iun bezeich-
net wiıird Insbesondere gefallt der Optimismus, der das Buch durchzieht, obwohl
sıch Vf. keine Illusion ber dıe Gegenwart, eitwa über dıe Immunität der Mos-
lem Christus (60) un:; uber J1e Schließung vieler Türen macht. Fr
weiß VO „ Wunder des Menschen und des NCUCNHN ‚ebens“ 1n Indonesien
(53) un; anderswo und VO' Entstehen lebendiger Gemeinden mıiıtten 1mM
Islam 6k Schr beachtet werden verdient, W as Fr über die Verantwortungdes estens 133) sagt un Was e1in asıatıscher Christ ausdrückt: „Ihr könnt

nıchts Größeres un Notwendigeres tun, als daß Ihr wirklich Kirche se1d“”
(169) Den Wunsch, da{fß „Missıion wiıeder Mission“ werden kann, haben auch WI1r
(173) Wir stimmen FR. WCINnN C meınt, die Situation zwinge UunNns, den
Moslem „UNSCTC Botschaft immer klarer als Chraistusbotschaft und Botschaft VO
Kreuz verkündigen“ (61), wenn auf die Gefahr hinweist, dafs sich die
Mission ”  / einem sozıalen Dienst verflüchtigt” (89)

Schließen WIT mıiıt einıgen markanten Säatzen: „Habe De  1n Schicksal lieb, denn
ist der Weg Gottes mıt Deiner Seele (32), Worte eınes blinden Christen.
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